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Die M ithras-G rotte bei Tschernembl *)♦

d o n  dieser G rotte gab zuerst die Zeitschrift „ N o v ice«  
(Zahrg. 1 8 5 4 , S .  2 7 9 )  einen kurzen Bericht, w orau f in  
diesen M ittheilungen (Ja h rg . IX., S .  9 3 )  eine bessere Erklä
rung der daselbst befindlichen Inschrift versucht wurde. E ine  
nähere Beschreibung der G rotte nebst Andeutung einer unter 
der Inschrift kennbaren Abbildung gab in der dicßjährigen  
Hauptversammlung des histor. V ereines Herr D e s c h in a n ,  
der dieselbe bei der Bcreisnng jener G egend selbst in A ugen
schein genommen (stehe M ittheil. 1 8 5 6 , S .  4 8 ). D a s  Ganze 
schien näherer Aufklärung würdig zu sein, daher ich Herrn 
V olcic, Cooperator zu Sem itsch , um  nochm alige U nter
suchung der G rotte , der Inschrift so w ie der Abbildnng er
suchte. S e in er  G efälligkeit und Bem ühung verdanke ich nun 
eine genauere Abbildung und Beschreibung des D enkm als, 
welche hierbei sam m t der eigenen Erklärung des Unterzeich
neten folgt.

Die fragliche G rotte befindet sich in nordwestlicher Rich
tung vor der S ta d t  Tschernembl in der N ähe der von daselbst 
gegen Gottschee führenden neuen Bczirksstraße bei der O r t
schaft R ožan c, ungefähr eine S tu n d e  von jener S ta d t  ent
fernt. S ie  liegt in der V ertiefung eines H ü g e ls , w enige 
Schritte unterhalb des a lten  Kirchleins S t. G eorgii, mitten  
Wischen dichten Kastanienbäum cn; der O rt selbst führt unter 
dem benachbarten Volke den N am en Judovje (vielleicht ver
w ert aus A jdovje). D ie  G rotte selbst hat die Richtung  
»m Süden nach N orden , ist 18  Klafter lan g  und in der 
Mitte 6 Klafter breit; der bei 5 K lafter breite E ingang  
führt von der S ü dseite  in ihr I n n e r e s ; nach oben zu ist 
dieselbe nicht geschlossen, sondern nur 2  —  4  K lafter hohe 

schließen die V ertiefung ringsum  ein. An der W est
seite der G rotte, wo die Felsenwand am  höchsten ist, befindet 
sich, ungefähr 5 Fuß vom  Boden erhöhet, eine alterthüm- 
%  Abbildung sammt lateinischer Inschrift in den natür- 
üchen Felsen künstlich eingehauen. D a s  ganze D enkm al

*) Eine hiezu gehörige Abbildung wird demnächst ausgegeben.

mißt in der Höhe 5 F u ß , in der B reite 4 1/ ,  F u ß , und ist 
nach oben etw a s schmäler, übrigens in die Fclsenwand durch 
Kunst etw as vertieft. D er  obere T h eil enthält folgende, be
reits in den oben angeführten Zeitschriften enthaltene Inschrift:

D. I. M.
P P r  A ELII. N E P O S ET  
PRO CV LVS ET FIRMINVS  

PRO S A L V T E  S V A  SVORVM QVE.
D ie  obersten Buchstaben D . I. M. sind etw a s größer 

a ls  die S ch rift der untern drei Z e ile n , sind die gew öhn
liche Abkürzung a u f den dem persisch-indischen M ithras, der 
Personification der S o n n e , gewidm eten Denkm älern und find 
zu lesen: D eo  invicto  M ithrae, dem unbesiegten M ith ras *). 
I n  der gleich unter diesen stehenden ersten Z eile ist der dritte 
Buchstabe nur schwach kennbar, und wird gewöhnlich auch 
für ein P , w ie die ersten zwei Buchstaben, angesehen; der 
Verbindung nach m it dem folgenden scheint er jedoch ein F zu 
bedeuten. Darnach ist die weitere S ch rift zu lesen: Publius, 
Publii F iliu s, A elii N ep os, et P roculus et Firm inus pro  salute  
sua suorum que; das ist: P u b liu s, des Publius S o h n ,  des 
A elius Enkel (ober Neffe), und P roculus und F irm inus (haben) 
für das H eil ihrer selbst und der Ih r ig en  (dieses V otiv-Dcnk- 
m al gew idm et).

D er  untere T h eil deö D enkm als um faßt eine in drei 
Abtheilungen zu unterscheidende A bbildung, welche halb  
erhaben in den Felsen eingehauen ist. D ie  mittlere Abtheft 
lu n g , 3 '  8 "  hoch und 2 '  9 "  breit, und zu oberst m it einem  
hervorstehenden K reisbogen geschlossen, enthält den H aupt- 
gegenstand. nämlich die gewöhnliche Abbildung der religiösen  
Feier der M ith r a s-Geheim nisse. E s  ist ein J ü n g lin g  in kurz- 
geschürzter T un ika , m it fliegendem M an tel und phrygischcr 
Mütze über einem niedergekauerten S t ie r  m it einem Knie 
gestemmt, m it der linken Hand dessen M a u l fassend, m it der 
rechten ein kurzes Messer seitw ärts in dessen Brust stoßend;

* ) V g l. über diese G ottheit die Bemerkungen im Aufsätze „Zur Frage 
über die ältesten Bewohner Jnncröstcrrcich'S" (Jah rg . 1855 , S .  6 0  
und 6 1 ).



a ls  Nebenfiguren, ein Hund den S t i e r  vorne an  der Brust, 
eine Schlange demselben an  der S e ite  und ein S corpion , 
ihn in den Weichen angreifend. Dieses B ild ist der H aup t
sache nach hinlänglich kennbar; n u r die Kopfbedeckung des 
Jü n g lin g s  und der untere T heil der rechten H and ist stark 
beschädiget; der vordere T heil des H undes so wie der S c o r 
pion sind weniger kennbar, die Schlange läß t sich gut un ter
scheiden. D ie zwei S e i te n -Abtheilungen, je zu 3 ' hoch und 
9 "  breit, m it R ahm en eingefaßt und oben abgerundet, ent
halten je zu zwei B ilder. U nterhalb sind beiderseits gegen 
die m ittlere Abtheilung gekehrte-, männliche F iguren, gleich
fa lls  m it kurzer T unika bekleidet und dem Anscheine nach mit 
phrygtschcr Mütze bedeckt; jene au f der linken S e ite  scheint 
sich auf einen Stock oder eine Keule zu stützen, w as jedoch, 
wie sonst au f M ith r a s -B ild e rn , eine umgewendete Fackel 
sein dürfte. O berhalb sind beiderseits in besonderen V er
tiefungen Brustbilder, allem  Ansehen nach weibliche Personen 
vorstellend.

D aß  diese G rotte  oder Fclscnschlucht eine dem M ith ra s  
geheiligte S tä t te  bildete, ist an s  der besagten Inschrift und 
Abbildung an  sich k la r ; aber auch die Beschaffenheit des 
O rte s  spricht ganz dafür, denn die Geheimnisse des M ith ra s  
wurden gewöhnlich in G ro tten  gefeiert, wie sich unter andern 
auch zu Aqüileja eine solche der genannten G ottheit geheiligte 
G ro tte  befand. (V gl. M urato ri T hesaurus inscr. t. I. S .  25). 
V or einiger Zeit wurden in der hier besprochenen G rotte, 
eben an der S te lle  un ter dem V o tiv -D en k m ale , verschie
dene Gebeine ausgegrasten, welche wahrscheinlich von den 
einstigen O pfern herrühren durften. U nter den daselbst unter 
dem Volke gangbaren S a g e n  spricht die eine von einem 
Jä g e r, welcher von einem wilden T h iere , einem Löwen oder 
B ären  angegriffen, dann zum Andenken seiner R ettung  das 
beschriebene Denkm al aufgestellt habe; allein diese S a g e  er
klärt sich leicht ans der unrichtigen D eutung der Abbildung. 
Eine andere S a g e  spricht, daß an jener S te lle  ein goldenes 
Kalb vergraben sei; daher wurde einstens von einigen Leuten 
daselbst gegraben, wobei eben die obbesagtcn Gebeine aufge
funden wurden. D a s  Denkm al ist übrigens ein fernerer Beleg 
für die Religions-Gebräuche der einstigen Bew ohner K ra in 's , 
so wie in seiner ganzen F orm  ein B eitrag  zur Kulturgeschichte 
derselben. H i tz i n g e r.

Statistik von Krairr aus dem I .  laTSIK
Bei dem allgemeinen Interesse und der P flege, deren 

sich die S tatistik  heut zu T ag e  insbesondere auch von S ta a ts -  
wegcn erfreut, dürfte» statistische D a ten , K rain betreffend, 
an s  dem I .  17 80 , nämlich au s einer Z eit, da diese Wissen
schaft kaum gekannt, geschweige denn rationel betrieben wurde, 
nicht ohne W erth sein, zumal zu einer vergleichenden An
schauung der Bew egung aller lebenden und leblosen Elemente 
unserer H eim at. Welche Resultate sich a n s  den von m ir ge
sammelten, umfassenden und seiner Zeit zu veröffentlichenden 
D aten  werden ziehen lassen, möge a ls  Beispiel dienen, daß

das H erzogthnm  K rain  im I .  1 7 80 , bei einem damaligen 
Flächenraum e von 200  geometrischen O nadra t-M eilcn , nur 
4 0 5 .5 2 6  S eelen  zäh lte , während die Bevölkerung in der 
F o lg e , wiewohl mehrere Theile von K rain  wegfielen und 
sich dadurch der Flächenraum  au f 181-38 Q u ad ra t - Meilen 
reducirt h a t, bis zum I .  18 34  au f . . 4 3 0 .4 2 7

18 43  „ . . 4 5 3 .17 9
1852 „ . . 491 .000

und 1 8 5 4  „ . . 50 8 .19 0  Seelen,
folglich von 1780  bis zur letzten Z äh lun g  von 1854 um 
1 0 2 .6 6 4  S eelen  stieg, obfchon in diesem Zeiträum e die, der 
Z unahm e der Bevölkerung nichts weniger a ls  günstigen 20 
K riegsjahre von 1795  bis 1 8 1 5 , und die acht Jah re  von 
18 48  in 1855  liege».

I n  der B o d en -C ultu r stellen sich folgende Differenzen 
h e ra u s : I m  I .  1780. I m  I .  1 8 5 2 , nach Hain.

Accker 2 5 7 .6 1 5  Joch 2 3 6 .8 0 0  Joch.
W eingärten 15 .051 16.800 »
G ärten 9 1 3 3 11 3600 11
Wiesen 2 5 2 .2 6 5 » 286.100 1)
W eiden 3 5 1 .31 9 11 4 1 2 .20 0 11
W aldungen 5 8 0 .5 8 8 „ 6 9 3 .800 » ..
Andere C ulturen 239 „ 16.100 „

Zusam m en 1 ,466 .210  Joch 1 ,665 .400  Joch. 
Folglich hat die B oden-C ultu r bis 18 54  um  199.190 Joch 
zugenommen.

D ie Prodncte des Ackerbaues bestanden im I .  1780 
in 2 5 6 .9 4 9  Metzen Weizen,

2 4 4 .3 7 8  „ Korn,
3 7 0 .70 0  „ Gerste und
7 5 4 .9 8 3  „ H afer,

während gegenw ärtig, wie der H err K l u n  in seinen sehr 
interessanten und gehaltreichen „industriellen Briefen" aus 
K rain  angibt,

4 5 0 .00 0  Metzen Weizen,
3 6 0 .0 0 0 „ Roggen,
2 5 0 .0 0 0 „ Gerste und
5 6 0 .0 0 0 „ H afer, dann  noch
5 7 0 .0 0 0  • 11 Heiden,
3 0 0 .00 0 Hirse,

8 5 .0 0 0 11 M a is  und
2 ,5 0 0 .0 00 „ Kartoffeln erzeugt werden.

D ie Nachweisung des Vichstaudcs vom I .  1780 be
schränkt sich auf Ochsen und P fe rd e , und zwar gab es 
dam als 4 8 .302  Z u g - und 102 Mastochscn, folglich zu
sammen 4 8 .4 0 4  S tück; im 1 . 1853 aber nach dem Berichte 
der H andels- und Gewerbekam mer, deren 67 .692 , folglich 
um  1 9 .390  Stück mehr. D er Pfcrdestand w ar 1780 

548 Hengste,
64 52  S tu te n ,
92 76  W allachen, folglich

zusammen 16 .276 .



A M . 1883 bestand derselbe a u s  88  Hengsten,
6 4 8 0  S tu te n  und 

13 .2 34  W allachen, oder
zusammen 19 .802  S t . ,  mithin mehr 3826. 

D er B ergbau  lieferte 1780 
38.480 C tr. Roheisen, und an Eisen-Erzeugnissen 

1400 „ S tan g en -E isen ,
1800 „ S treck-Eisen,

13.000 „ D ra h t und Nägel,
4800  „ S ta h l ,  der in 's A usland verkauft wurde, 
6600  „ andere Erzeugnisse, folglich

zus. 27.300 C tr., im Geldwerthe von 2 2 6 .4 8 0  fl.
Die H andels- und Gewerbckammer nahm  in ihrem 

Berichte für das I .  1851 die beiläufige Erzeugung 
an  S ta b l  m it 8 0 .000  C tr.,
„ Eisen .. 18 .000  ,)
„ Gußeisen „ 80 00  „

mithin zusammen mit 63 .0 00  C tr. an, 
welches Ergebniß jenes von 1780 um  3 5 .700  C tr. über
steigt. W ährend dagegen der Bericht der H and e ls- und 
Gewerbekammer für 1853  die P roducte des Jd r ia n e r  B erg 
baues nur m it 2 7 1 5  C tr. 75 P fv . 11 Loth Quecksilber und 
1384 Centner 38  Loth Z innober, tut G esam m twerthc von 
678.444 fl. 4 %  kr. annim m t, erscheint die Erzeugung vom 
3.1780 mit 10 .967  C tr. Quecksilber und 713  C tr. Zinnober, 
im Geldwerthe von 1 ,238 .555  fl. angegeben.

Schließlich sei noch eine eigenthümliche Nachweisung 
erwähnt, nämlich über den T abak-V erb rauch  in den drei 
Kreisen und einzelnen Districten des Landes. E s  fehlen zwar 
leider D aten a u s  der Jetztzeit zu einer dießfälligen V erglei
chung, nachdem aber die Tabelle für 1780  bei einer B e
völkerung von 4 0 5 .5 2 6  S eelen  —  im Ganzen n u r 13 .784  
Tabak - Consumenten des männlichen Geschlechtes, folglich 
nicht einmal den dreißigsten T heil der Bevölkerung zählt, 
während sich jetzt gewiß jeder zehnte Landes-B ew ohner frei
willig dieser indirecten S te u e r  unterzieht, so bedarf cs keines 
weitern ziffermäßigcn Beweises, daß auch in dieser Richtung 
eine fortschreitende Entwicklung stattfindet, wobei noch zu 
bemerken, daß la u t A usw eis vom 1 . 1780 dam als n u r vom 
18. Lebensjahre an  Tabakraucher gezählt w urden, heut zu 
Tage aber Hierlands wie anderw ärts auch Knaben und das 
zarte Geschlecht an diesem männlichen V ergnügen Theil 
»ehmen. D r. H . C o s ta .

Beiträge zur Geschichte der Alpen- und 
Douauläuder. i .  Ueber die ältesten We- 

wohner Noricums,
von Dr. Franz J l w of. (Graz 1856. C arl Tendier. *)

M ath ias Koch in seinem neuesten Werke „Ueber die 
älteste Bevölkerung Oesterreichs und B a ic rn s ."  Leipzig 1886. 
S . 2, sagt in Hinweisung auf M o n e 's  badische Urgeschichte: 

*) Vgl. Mittheil. 1856. S . 104 ff.

„ E s  bedarf auch keines besondern Rechcntalcntes, um die 
S u m m e dessen zu veranschlagen, w as fü r die allgemeine 
deutsche Geschichte aus Spezial-G eschichten gewonnen wird, 
denen Erforschung und Behandlung des Ccltischen zu G runde 
gelegt ist." D r. J lm o f bietet uns in seiner, u n s  vorliegenden 
A bhandlung, gleich M onc, einen S um m anden  zur ältesten 
Geschichte Deutschlands im S in n e  Koch's. N oricum 's, also 
auch S te ie rm ark 's , und freilich nur zum T heil K rain 's älteste 
Bew ohner sind der Gegenstand ebenerwähnter Schrift. W ir 
wollen nu r ganz in Kürze den In h a l t  der sieben Abschnitte, 
in welche dieselbe zerfä llt, besehen und dann erst ein U r
theil fällen.

I m  I) w eist der H r. Verfasser m it Recht auf die Wichtig
keit der S prache eines Volkes h in , die mehr a ls  das todte 
M ateria le  —  S te in , Broncc und Eisen —  im S ta n d e  ist, 
uns über die Urgeschichte desselben zu belehren, und in der 
T h a t hat sich ja  auch die vergleichende Sprachforschung in 
unsern T ag en  in ihrer W irkung auf die Geschichte der Mensch
heit ganz glänzend be thätig t; an  der H and dieser sichern 
Lenkerin führt er u n s in klaren, schönentworfenen Umrissen 
das Nacheinander der V ölker-Einw anderungen nach E uropa  
und respective in unsere Gegenden vor, und wir sehen, w as 
besonders in Hinsicht auf K rain hervorgehoben werden muß, 
die Celten vor den S la v e n  erscheinen, wodurch sich der 
H err Verfasser gleich vornherein den V ertretern jener M ei
nung entschieden entgegenstellt, welche in den S la v e n  die 
ältesten Bew ohner der Alpen- und D onau länder erblicken. 
D ie Celten haben sich —  wie cs S .  5 treffend nachgewiesen 
wird —  das erste Volk von dem Urvolke losgerissen, „die 
Sprachvergleichung und die mit westlichsten gelegenen W ohn
sitze derselben lehren cs u n s ."  (D enn da die W anderung 
von Osten nach Westen erfolgte, so ist ein Volk, je west
licher es wohnt, desto ä lter in seinen Wohnsitzen, und trennte 
sich um so früher vom gemeinsamen S tan im e.)

I n  II) entw irft der H err Verfasser —  nachdem er die 
Unumstößlichkcit des S a tzes: daß die Alpen- und D onau
länder und vor allen R h ä tien , Vindelicien und Noricum 
dem Hauptstockc der Bevölkerung nach von celt. S täm m en  
bewohnt w aren , dargethan hat —  ein geografisches Bild 
N oricum 's, sich freilich dabei an die spätern römischen Landcs- 
marken haltend, da fü r das celt. Noricum wegen Unbestimmt
heit der G ebiets-T rennungen  nicht scharfe G ränzen gezogen 
werden. ( S .  8— 12.) P l i n i u s  und P t o l o m ä u s  sind ihm 
in Vielem G ew ährsm änner, wo nicht schon celt. N am en jede 
anderw ärtige M einung gleich von Anbeginn abweisen.

Z u  Ende des III. Abschnittes, der Abhandlung S .  14, 
finden w ir a ls  R esultat einer au f die zuverlässigsten Quellen 
der R öm er und besten Forschungen unserer T ag e  gestützten 
Untersuchung zwei S ä tze : 1) das Volk der Celten zog bei 
seiner E inw anderung ununterbrochen von Osten nach Westen 
und, nachdem es in G allien  festen F uß  gefaßt hatte, fand 
keine Rückwanderung eines ganzen celt. S tam m es nach Osten 
mehr S t a t t ,  folglich wurden 2) alle ostwärts von G allien 
gelegenen lind von Celten bewohnten L änder, m ithin auch



und zwar unm ittelbar von Osten ständigkcitNoricum  früher a ls  jenes, 
her bevölkert; um hiezu zu gelangen, w ar es nöthig gewesen, 
den B ellovesus und S ig o v e s u s  Z ug —  den auf eine uns un
erklärliche W eise noch neuere Forscher, so Koch 1. c . S .  2 8  ff., 
für eine histor. Thatsache erklären —  a ls  M ythe nachzuweisen. 
S .  15 räum t der Verfasser noch der »Frage"  den Platz ein: 
ob die Celten die ältesten B ew ohner der Alpenländer seien, 
oder ob sie bei ihrem E inzuge schon ein anderes Volk vor
fanden, von welchem sie erst entweder friedlich oder kämpfend 
den B oden erwerben m ußten, auf welchem sic sich niederlassen 
w ollten , und bezeichnet die I lly r ie r  a ls  das erste vor den 
Celten in unsern G egenden seßhafte Volk.

I n  IV) lehnt derselbe die A nnahm e, die Celten hätten  
sich selbst einen G esam m t-N am en gegeben, ab, den Umstand 
hervorhebend, daß ein Volk oder eine größere Z a h l von S t ä m 
men eines V olkes sich ursprünglich keinen gemeinschaftlichen 
N am en zu geben wisse, daß später der N am e eines T h eiles  
zum G esam m t-N am en erhoben, ja oft erst von Außen her 
verliehen werde. D er N am e N orici sei ihnen von den Röm ern  
bei ihrem Erscheinen in Noricum  gegeben w orden, nachdem 
der N am e T a u r isc i schon früher eine A usdehnung über den 
denselben tragenden S ta m m  bei ihnen selbst erfahren hatte, 
jedoch trotzdem nie Gesam mt-Bczcichnung w ar.

I n  V) erfahren w ir. zusammengestellt a u s Nachrichten 
bei L i v i u s ,  S t r a b o  und C ä s a r ,  A llgem eines über der 
norischen Celten geschichtliche B ethätigung bis zu ihrer Unter
werfung durch die R öm er. S .  2 0 — 2 5 .

VI) beginnt S e ite  2 5  m it folgendem S a tze : S o  wie 
manche andere irrige Ansichten (Irrthum  aller J en er , setzen 
w ir hinzu, die weder des T acitus Germania noch Jul. Cae
s a r s  Comm entarii de bello g a llico  gelesen haben), so ist 
durch eine tiefere wissenschaftliche Forschung auch der Irrthum  
beseitigt worden, daß die nichtclassischen Völker des A lterthum s 
nur rohe, uncivilisirte S tä m m e  gewesen, daß unsere V orfah
ren, die G erm anen, und ebenso die ihnen räumlich und zeitlich 
vorangehenden Celten m it vollem  Rechte B arbaren genannt 
worden seien, und daß sie a u f keiner höher» S tu fe  der Cultur 
a ls  etw a die Papuas und A lfurus der polynesischcn In seln  
oder die Negerstäm m e Süv-A frika's gestanden w ären. W a s  
i n s b e s o n d e r e  d i e  C e l t e n  a n b e t r i f f t ,  s o  w i s 
s e n  w i r ,  d a ß  s i e  e i n e  b e d e u t e n d e  C u l t u r -  
E n t w i c k l u n g  h a t t e n ,  s o  d a ß  w i r  s i e  i n  m a n - 
c he r  B e z i e h u n g  e i n  h o c h c i v i l i s i r t e s  V o l k  
n e n n e n  k ö n n e n  (und gerade diese Ucberrcife in ihrer 
B ildung war ein mitwirkendes M om ent zu ihrem raschen 
und jähen S tu rze). —  I m  W eitern folgen interessante D e 
ta ils  über die V erfassung, das C u ltur- und Gem einleben  
der C e lten , die uns ein schönes B ild  von den Zuständen  
dieses V o lkes, m it frischen, lebendigen Farben gem alt •—  
a u s tiefer Quellenforschung gewonnen —  darbieten.

D er VII) a ls  letzter, nur 2 S .  starker Abschnitt enthält 
die dem Verfasser gegcntheiligcn Ansichten über Celten über
haupt ( H o l t z m a n n )  und über die älteste Bevölkerung N o ri
cums ( T e r s te n ja k  u. 91.), die der Verfasser nur um der V o ll

w illen  berührt. W ir können nicht umhin, Herrn 
Dr. J l w o f  dafür, daß er die Abweisung derselben gleich, 
sam nur a ls  A nhang gibt, so w ie für die dabei nie außer 
Acht gelassene, heut zu T a g e  seltene R u h e , unsern Dank 
auszusprechen.

W ir haben den I n h a lt ,  so gut es im engsten Auszuge 
möglich ist, kennen gelernt imb haben gefunden, daß nur 
a u f vielseitiges S tu d iu m  der besten Q uellen  des Alterthums 
basirte S ätze vom  jugendlichen Herrn V erfasser, der über- 
dicß tüchtige Forscher (w ie Z eu ß , M . Koch, Gaisberger. 
Pratobevera u. A .) im großen G ebiete des Celtenthums 
sich zu Führern ausersehen hat, dargelegt wurden. —  Der 
I n h a lt  genügt nicht nur der Geschichtswissenschaft auf ihrem 
jetzigen S ta n d p u n k te , ja m an kann die Arbeit eben dem 
In h a lte  nach m it Recht a ls  eine „ g a n z  t ü c h t i g e "  
bezeichnen; und w enn w ir nun noch darnach sehen, ob man 
auch im S ta n d e  sei, von der Form  das gleiche zu rühmen, 
so kommen w ir nach kurzem Betrachte dahin , sagen zu 
können, „die Form  entspricht dem In h a lte  vollkommen." 
W eit entfernt von allem  Phrasenthum e und der Ueber- 
schwenglichkeit hochtrabender R ed en sa rten , w eit entfernt, 
sagen w ir, von  modernen Eigenschaften manches „gelehrten" 
W erkes erscheint u n s die Forn: von D r. J lw o f 's  Abhand
lung a ls  eine ganz historische; die Gründlichkeit, mit der 
im Behandeln der Q uellen vorgegangen w orden , drückt 
das unverkennbare M erkmal der Zusammengehörigkeit auch 
der Form  a u f. oder besser gesagt, „dieß Erstlingswerk zeigt 
schon genügend des Verfassers Geschick in historischer Com
position."

G r a z ,  Ende 1 8 5 6 . P .  R a d i t s .

Die k. k. Hofspitals-Stiftung in Jdria*).
B e itr a g  zur historischen T op o gra p h ie  von  Laibach.

V on J o h a n n  S t e ß k a .

D iese w ohlthätige S t if tu n g  verdankt ihren Ursprung 
betn römischen Könige F e r d in a n d  I., nachm aligen deutschen 
Kaiser, laut S tiftb r ie fe s  ddo. G raz am  8 . M ärz 1553 . Die
selbe wurde unter dem N am en: „K. k. H ofspital,"  bei dem 
S t.Jak obsk loster des Augustiner-O rdens in Laibach errichtet, 
und hatte die Verpflegung erw erbsunfähiger Bergwerks-Ar
beiter zum Zwecke.

Nach V a l v a s o r  hat P. Johannes P rim osis, Vicarius 
Provincialis und P rior  des A u gu stin er-O rd en s in Fiume, 
das G ottesh au s und Kloster S t .  Jakob im I .  155 3  an die 
genannte S tiftu n g  abgetreten. A uf den Bericht des Landes
hauptm annes Jacob v. Lamberg zum S te in  und des Bicc- 
dom bs Christoph v. Khrüllenberg wurden die Augustiner für 
die überlassenen R ealitäten  m it G ütern zu S t .  Beit am 
P flau m  (Fium e) entschädiget.

* )  Vorgelesen vom V creins-Sccretär D r . C  o sta  in  der V ersamm lung 
eim 9. October 1856.



D ie ursprüngliche Fundation  bestand in einer G ü lt von  
33 Huben (sogenannte H o fsp ita ls-G ü lt) a u s mehreren ein
kitten Aeckern und W iesen, ferner in betn vom  hohen S t ifte r  
bcivilligten. von S e it e  des V icedom  - A m tes ansbezahlten  
Beiträge jährlicher 1 0 0 0  fl.

Rach der in F olge Anordnung des Kaisers F e r d i 
n a nd  II. im I .  1 5 9 7  erfolgten E inräum ung des Klosters 
St. Jacob an die Jesuiten  wurde dem in Rede stehenden 
k. k. Hofspitale das nunm ehrige k. k. E am eral - BezirkS- 
Verwaltungs-Gebäude mit Schulplatze N r. 2 9 7  überlassen, 
iwd die gänzliche Verpflegung der S ie c h e n , dann der 
erwerbsunfähigen, endlich der krüppelhaften S o ld a te n  einer 
eigens aufgestellten Administration übergeben. D a s  Verdienst, 
das Gebäude später in jenen S ta n d  versetzt zu haben, damit 
dasselbe dem w ohlthätigen Zwecke vollkommen entsprechen 
konnte, muß übrigens dem Bischöfe T h o m a s Chrön, welcher 
das Laibacher B isth u m  im I .  1 5 9 8  angetreten, zugesprochen 
werden. D ieses beweiset ein daran im Gärtchen dcS Canonicat- 
Hanses Nr. 2 9 8  aufgefundener, jetzt in der Skarpgarten- 
ffianer der Dom probstei N r. 3 0 1 ,  a u f der S e it e  gegen  
dm Garten des C anonicat-H auses N r. 3 0 0  eingemauerter 
Denkstein, welcher a u f seinem obern H aupttheile bas W appen  
deö B isthum s Laibach m it J n fu l und P asto ra l, dann das 
dreifeldige Chrön'sche Fam ilien-W appen, im P iedestal aber 
folgende Aufschrift en thält:

THOMAS. IX . E PS.
LA BA C EN SIS . . .

CO LLAPSAM .
EREXIM US.

Die Anzahl der m it allem  N othw endigen Versorgten  
belief sich im Durchschnitte a u f 3 0  M änner und 6  W eiber 
(Letztere wohnten jedoch nicht im  G ebäude, sondern erhielten 
auswärts die G eldportion täglicher 7  kr.). D ieselben waren  
verpflichtet, fünf M a l des T a g e s  das B arer Unser, Ave M aria , 
Credo und S alve r e g in a , Abends den Rosenkranz und die 
Litanei zu beten, von 10 b is 11 Uhr V orm ittag  in der 
gegenüber liegenden Franziskaner-Kirche (derm al das S ch u l
gebäude) dem Am te beizuwohnen, N achm ittag von 4  bis 5 
Uhr bei der Litanei sich einzufinden, und die Andachten für 
die durchlauchtigsten S t if te r  des Erzhauses Oesterreich G ott 
aufzuopfern.

Zur Verm eidung des M ü ßigganges wurden die Pfründ- 
»er mit verschiedenen H ausarbeiten  beschäftiget.

Für die geistlichen Verrichtungen, welche das F ra nz is
kaner-Kloster für die H ofspitals-Pfründner besorgte, erhielt 
dasselbe in F olge R esolution des Erzherzogs und nachma
ligen Kaisers F e r d i n a n d  II., ddo. 1. August 1 6 0 9  und 
21. December 1 6 1 3 , bas Holzpauschale von jährlichen 5 2  fl., 
lll|t> zwar bis Ende J u l i  1 6 1 3  a u s  dem V erm ögen des H of
spitals, vom  1. August 1 61 3  angefangen aber bei dem 
Gencral-Einnehmer-Antte in Laibad).

D ie Pfründner bewohnten die Localitäten des S p ita l-  
Tebäudes zu ebener Erde und jene des ersten Stockwerkes. 
Das zweite Stockwerk w ar a ls  W ohnung für die W aisen

kinder benützt, daher m an das G ebäude auch häufig das  
K indcrhaus nannte. S p ä te r  wurde ein T heil dieser W aisen
kinder auf Kosten des B isth u m s im G esänge unterrichtet und 
dieselben a ls  Chorsänger in der Domkirche verwendet. D ieß  
hatte zur F o lg e , daß das B isthum , von G eorgi 1 7 7 1  an 
gefangen, für die benützten Localitäten den M iethzins von  
jährlichen 1 0 0  fl. berichtigte. D er  letztverstorbene Tenorist, 
welcher a u s dieser Gesangschnle hervorging, w ar der v ie l
jährige Chorsänger und letztlich Pulvcr-Versilbcrer J oh . Roitz.

D ie  Jdrianer B ergw erk-R egulirungs-H ofverordnung  
vom  3 0 . August 1 7 4 7  übte ihren Einfluß in so w eit auch 
a u f das k. k. H ofsp ital, a ls  der § . 12  derselben die B ed in 
gungen ausspricht, welche zur Aufnahm e in das S p ita l  erfor
derlich sind. I m  nämlid)cn Jah re erfolgte auch die V eräuße
rung der sogenannten H o fsp ita ls-G ü lt um  den Kaufschilling 
von 1 5 .5 3 2  fl., w ovon der B etrag  von 1 4 .0 0 0  fl. von der 
Kaiserin M a r i a  T h e r e s i a  a ls  ein Substd ium  gegen  
5proc. Verzinsung übernom m en, unterm 1 0 . Februar 1 7 5 6  
aber mittelst einer 4proc. H ofkam m er-O bligation bedeckt, der 
weitere B etrag  pr. 1 5 3 2  fl. aber m it andern Ersparnissen 
bei der Landschaft fruchtbringend angelegt worden ist.

D a  mittelst des Hofdccretes vom  6 . April 1 7 7 1  die 
V ereinigung aller in Laibach bestehenden V ersorgungs
Anstalten und die Atifstellung einer einzigen Administration  
in dem sogenannten B ü rger-S p ita ls-G eb ä u d e ausgesprochen, 
dem zu F olge auch die Veräußerung des k. k. H ofspitals  
(auch K a iser-S p ita l neben dem F ranziskaner-T hor genannt) 
angeordnet wurde, so ist die Schätzung desselben vorgenom 
m en, der Kaufschilling im B etrage von 8 5 0 0  fl. entziffert 
und die H intangabe im Licitationsw ege angeordnet worden. 
A llein bei der am  3 0 . August 1 7 7 1 , dann am  7 .,  8 . und 
9 . Jän n er 1 7 7 2  und am  3. August 1 7 7 4  abgehaltenen Lici- 
tatton ist lein  Kauflustiger erschienen, b is sich endlid) die 
k. k. Tabak - G efällen  - Administration, lau t ihrer Erklärung  
ddo. 1 3 . December 1 7 7 4 ,  zur Uebernahme des G ebäudes  
um  den Kaufschilling von 8 5 0 0  fl. herbeiließ. D er  dicßfalls 
aufgestellte, mittelst des Hofdecretes vom  2 8 . Jän n er 1 7 7 5  
genehmigte Contract enthielt jedock) die B ed ingung, daß 
sämmtliche Localitäten b is G eorgi 1 7 7 5  dem Fürstbischöfe 
von Laibach, C arl G rafen v. H e r b e r s t e i n ,  zu belassen 
seien, w eil derselbe, lau t des abgeschlossenen Contractes ddo. 
2 0 . M a i 1 7 7 3 , das ganze Gebäude für die Z eit vom  1. M a i  
1 7 7 3 , m it welcher die eigene Administration für das k. k. 
Hofspital aufhörte, bis G eorgi 1 7 7 5  um  den M iethzins  
jährlicher 3 5 0  fl. übernommen hat.

I n  diesem Umstande liegt die Ursad-e, daß in den V er
zeichnissen der, in der Hauptstadt Laibad) befindlid)en Hätiser 
und deren Eigenthüm er a u s jenen Jah ren  das erwähnte 
Gebäude häufig a ls  „Bisck/ofhof neben betn Franziskaner- 
T hor" bezeichnet erscheint.

V om  1. M a i 1 7 7 3  angefangen wurden die H ofspitals- 
Pfründner in Gcm einsd)aft m it den B ü r g e r -S p ita ls  - und 
G ra f Lamberg'sck)en A rm en-P fründnern , dann m it den a u s  
dem dam als bestandcncn W aisenfondc verpflegten W aisen-



K in d e rn , jedoch gegen abgesonderte V erre ch n u n g e n , u n te r 
eine eigene A dm inistra tion  (V e rw a lte r  Jo sep h  P iu s  K raill) 
gestellt, welche b is  zum  I .  1 7 8 7  d auerte .

D urch  die in F o lg e  H o fv ero rd n u n g  vom  3 1 . M ä rz  1 7 8 7  
an g eo rdn ete  E rrich tu n g  des H a u p ta r m e n -F o n d e s  hörte  die 
gänzliche V erp flegung  der P rü n d n e r  im  B ü rg e r  - S p i ta l s -  
G eb äu de a u f ;  dieselben erh ielten  jedoch durch m ehrere J a h r e  
die freie W o h n u n g  im  G eb äu d e  und  w urden  m it G e ld 
p o rtio n en  von verschiedenen B e träg en  a n  die H an d  betheilt. 
S p ä te r ,  da seiner günstigen Lage w egen d a s  ganze B ü rg e r-  
S p i ta l s - G e b ä u d e  in M ie th z iu s  überlassen w u rd e , bekam en 
die H o s sp ita ls -P frü n d n e r  lediglich die P f rü n d e n  - P o r tio n e n  
an  die H a n d , u nd  die A rm en -Jn stitu ts-V o rsteh u n g  in  J d r ia  
h a t  nach A u s la u f  eines jeden Q u a r ta l s  m ittelst V o rla g e  
eines A u sw eises, in welchem alle zu betheilenden P frü n d n e r  
m it den dießfälligen B ezügen  nachgewiesen w u rd en , d a s  zur 
B e th eilun g  erforderliche G e ld q n a n tn m  bei der W o h lth ä tig - 
k e its -A n sta lten -D iree tio n  in  Laibach, a ls  A d m in istra tio n  der 
H o fs p i ta ls -S t i f tu n g , angesprochen, von welcher die entzif
ferte S u m m e  an  die A rm e n -Jn stitu ts-V o rsteh u n g  in  J d r i a  
zu r Z uw eisung  a n  die H o fsp ita ls -P frü n d n e r allsogleich ü b e r
sendet w orden  ist.

M it  dem V e rw a ltu n g s ja h re  1 8 8 3  w urde die AnstalteN- 
D iree tio n  in Laibach von  der V e rw a ltu n g  d es V erm ö g en s 
der k. k. H o fs p tta ls -S tif tu n g  en thoben , u n d  es w urde die
selbe in  F olge E rlasses des h. k. k. M in is te riu m s des I n n e r n  
vom  3. J u n i  1 8 8 2 , Z . 1 2 .8 6 7 , vom  1. N ovem ber 1 8 8 2  
an g e fa n g en , an  d a s  k. k. B e rg a m t J d r i a  ü b e r tra g e n , diesem 
Letztem ab er a lle der S t if tu n g  gehörigen  O b lig a tio n en  
sam m t dem m it E nd e O cto b er 1 8 8 2  verbliebenen baren  
C asfareste, sonach die V e rw a ltu n g  des gesum m ten V erm ö 
g ens ü b erg eb en , ü b rig e n s  demselben die B e th e ilu n g  der 
erw erb su n fäh ig en  K n app en  des k. k. B erg w erk es in  J d r ia ,  
so w ie deren A ngehörigen  überlassen.

Literatur-Berichte und wissenschaftliche 
Nachrichten

v o n  D r .  E t h b i n  H e i n r i c h  C o s ta .

4 1 )  H e rr  P f a r r e r  T h . E l z e  veröffentlichte im  „ E v a n 
gelischen G lau b en sb o ten  fü r  O esterreichs (V illach, H o fm an n . 
J a h rg a n g  1 8 8 6 )  eine kurze G e s c h i c h t e  d e r  e v a u g e l. 
G e m e i n d e  L a i b a c h  i m  19.  J a h r h . , in  welcher er 
in  „einer A u sw ah l der E inzelnheiten  eines kleinen G em einde- 
stilllebens dem Leser ein anschauliches B ild  der S o r g e n  und 
B em ü h u n g en  der t r a in .  P ro te s ta n te n "  g ib t, und  zugleich ans 
seine „vielleicht bald erscheinende geschichtliche D ars te llu n g  
der R e fo rm a tio n  und G eg en re fo rm atio n  in  K ra in  w äh ren d  
des 1 6 . J a h r h ."  h in w eist.

4 2 )  H e rr  J .  N a v r a t i l  h a t bei B ra u m ü lle r  in  W ien  
einen „ B e itra g  zum  S tu d iu m  des slavischen Z e itw o rte s  a lle r 
D ia lee te , insbesondere aber den G ebrauch und  die B ed eu 
tu n g  der Z e itfo rm en  in Vergleich m it den classischen und

m odernen  S p ra c h e n "  (W ien  1 8 8 6 )  veröffentlicht. D er Ver
fasser, welcher b ere its  in der „ B e d a «  1 8 8 3  und  später in bet 
„ N o v ic e “ gegen die irrthüm liche , der N a tu r  der perfective» 
Z e itw ö rte r  und  dem  G eiste der slovenischen S p rac h e  wenig 
entsprechende A nsicht, welche den perfectiven  Zeitwörtern 
d a s  Partie, p ra e s . a c t .  absprach, m it so günstigem  Erfolg 
zu F elde zog, sucht im  vorstehenden W erke den Geist des 
slavischen Z e itw o rte s  zu erforschen, und  a u f  G ru n d  seiner 
doppelten  N a tu r  der perfectiven und  im perfeetiven F orm  beit 
richtigen G ebrauch  u n d  die B ed eu tu n g  der verschiedenen Zeit- 
und  A u S sag e -F o rm en  darzustellen.

4 3 )  I n  einem  Aufsätze ü ber d a s  M useum  Franc.-C arol. 
in Linz m acht H e rr  E . v. H e ß  folgende sehr gegründete 
B em erkungen  (O este rr. B l . f. L iter. 1 8 8 6 . S .  3 8 0 .) :  Die 
V erö ffen tlichungen  der historischen V ere in e  der Kronlänber 
haben  fü r  Je d e n , der die innere Geschichte des V aterlandes 
m it Aufm erksam keit v e rfo lg t, ein besonderes In teresse. Sie 
geben einerseits die erfreuliche V ersicherung , daß  durch die 
oft n u r  a n  O r t  und  S te l le  erfolgreiche Einzeln-Forschung 
auch d a s  G esam m tb ild  der Entw ick lung  O esterreich's sich 
deutlicher en tro llen  w erde, u nd  bieten  u n s  andererseits bett 
M a ß s ta b , welche T h e iln a h m e  fü r  geschichtliche S tu d ie n  sich 
im  Lande kund g ib t. S i e  zeigen, ob n u r  in h a lts lee re r Dilet
ta n t is m u s ,  w elcher, die M ü h en  scheuend, bloß Curiositäten 
p rah len d  zu r S c h a u  b rin g t, oder ernstes S tr e b e n  nach Wis
senschaft die M ä n n e r  leitet, in  deren H än d e n  sich d as  Schicksal 
solcher vaterländischen  In s t i tu te  befindet. A llerd ings wird es 
a u s  m ancherlei zunehm enden Rücksichten, selbst bei dem besten 
W illen , nicht im m er möglich sein zu verh in dern , daß ein bloßes 
Kunststück, sei dieß n u n  in künstlerischer oder literarischer Be
zieh un g , die S te l le  u su rp ire , welche n u r  dem Kunstwerke 
g eb ü h rt; ab er in: G ro ß en  und  G an zen  m u ß  ihr W irken dahin 
gerichtet sein, d a s  engere V a te r la n d  nach a llen  S e ite n  hin zu 
erforschen, kennen zu lern en  und d an n  diese „Landeskunde" 
w ieder zu v e rb re ite n , zu W eiterem  anzuregen .

D iese S e i te  der A ufgabe w ird  m eistentheils entsprechend 
g elöst. S ch w ie rig e r ab e r und  b is  jetzt kaum  angereg t, ist die 
G ew in n u n g  des h ö h er» , w enn  der Ausdruck erlaubt ist, 
gesammt-österreichischen S ta n d p u n e te s .  J e d e r  einzelne Verein 
g lau b t m it seinem B estände, seinen S a m m lu n g e n , Jah res
berichten u . s. w . schon genug  g e th an  zu h aben . Zufrieden 
m it sich selbst, w enn  die E rs te m  v erm eh rt und die Letzter» 
an  die M itg lied e r versendet w erden  können , kümmert sich, 
vielleicht die R eg e lu n g  des S c h rif te n  - T ausches ausgenom
m en , kein V ere in  um  den an dern . S e lb s t die Akademie 
der W issenschaften, welche eigentlich die S o n n e  ist, der alle 
die B lu m en  vaterländischer W issenschaft lichtdurstig ihre 
K ronen  neigen so llten , scheint b is jetzt, trotz der Macht, 
welche ih r die geistige K ra f t ih re r G lied er verleiht, dieser 
M a n n ig fa ltig k e it gegen üb er d a s  leitende P rin c ip  noch nicht 
gefunden  zu haben . O d e r  so llten  wirklich Vereine ober 
Gesellschaften die K irch thurm  - P o litik  in  der Wissenschaft 
zur G e ltu n g  bringen  w o llen ?  W ir  können es nicht glauben, 
w ollen  lieber b ed au ern , daß  b ish er vielleicht die Wege nicht



gebahnt wurden, au f welchen alle E in igung zu erzielen ist. 
W  das sicherste M it te l,  eine solche zu Stande zu bringen, 
muffen w ir aber die von dem um M ähren 's Geschichte so 
verdienten R itte r v. C h l u m c c k y  empfohlene *) 3  « f  n m - 
m e n t u n f t  v o n  A b g e o r d n e t e n  a l l e r  V e r e i n e  
und g e l e h r t e n  G e s e l l s c h a f t e n  O  e st e r  r  c i  ch'S 
bezeichnen, ein M it te l,  welches bei dem erleichterten V e r
kehre nur g e r i n g e  S c h w i e r i g k e i t e n  der Ausführung 
bietet, und dessen periodische Erneuerung bald zu den sehr 
leicht zu bewerkstelligenden D ingen gehören w ird. Leider 
scheint dieser so heachtenswerthe Vorschlag die S tim m e des 
Rufenden in der Wüste zu bleiben. W ir  wollen wenigstens 
Echo sein. Durch einen solchen osten-. Kongreß würde nicht 
nur das Bewußtsein eines gemeinsamen Vaterlandes einen 
neuen Ansdruck gewinnen, sondern es würde durch die M ä n 
ner, welche die Spitzen des geistigen Lebens der Kronländer 
sind, ein gemeinsames systematisches W irken der einzelnen 
Vereine angebahnt, Unternehmungen, welche jetzt aus M angel 
an Theilnehmern, theils nur sehr langsam vorw ärts  schreiten, 
wie der histor. A tla s  von Oesterreich, theils unmöglich sind, 
wie eine österr. B ib liografie, könnten au f diesem Wege geför
dert und in das Leben gerufen werden; Wissenschaften, welche 
bis nun nur vom S taa te  oder P riva ten gepflegt wurden, 
mußten in den Kreis des W irkens gezogen werden. S o  na
mentlich die S tatistik, welche, so Vortreffliches auch die staat
liche Fürsorge zu Staude bring t, ihre befruchtenden D eta ils  
und die Controlle der Quellen in vielen Fällen nur aus 
solche» freiw illigen M ittheilungen schöpfen kaun. W ir  zwei
feln keinen Augenblick, daß solche Pläne von Seite der kais. 
Regierung, welche die Wissenschaft m it so ruhmwürdiger 
Liberalität überall schützt und fördert, nicht nur gebilliget, 
sondern auch unterstützt würden. Doppelt würde dann das 
Interesse an diesen Vereinen sich steigern.

44) Am 6. December 1856 eröffnete Dr. v. K a n d 
ier in Triest seine W inter-Vorlesungen vor einem höchst 
gewählten A ud ito rium , unter welchem sich auch der S ta t t 
halter von T ries t, der Obcrlandcsgerichts - Präsident, der 
Bischof, der Podestu und andere Autoritäten befanden. D ie 
Vorlesung ga lt dem Am fitbcatcr von P o la , welches K a n d 
ier nach zwei in einem Durchmesser von mehr als 6 Schuh 
aus Korkholz verfertigten und der k. k. W iener Akademie 
der Künste gehörenden Modellen erläuterte. Auch wurde 
der E ntw urf des A lb u m s , welches dem Kaiser und der 
Kaiserin überreicht wurde, und das aus 24 B lä tte rn  besteht, 
We theils geografischen In h a lts  s ind, theils Plaue der 
Stadt Triest von den ältesten Zeiten bis au f die Gegen
wart enthalten, vorgewiesen.

45) Unter dem T ite l:  „D a s  slavische Eigenthum seit 
3000 Jahren oder nicht Zendavesta, sondern Zendasta, 
d- h. das lebeubringcude Buch Zoroaster's," veröffentlichte 
der Lector der orientalischen Sprachen an der Berliner U n i
versität, D r. Ignaz  P  i e t r  a sz e w s k i , eine neue Ausgabe

*) Vergl. Oksierr. Blätter für Kunst und Literatur. Nr. 21.

des Zendavesta in T e x t, m it dreifacher Uebcrsctzung und 
einem Wörterbuch hinter jedem Abschnitt. Hiezu wurde er 
vornehmlich durch die Entdeckung bewogen, daß überaus 
zahlreiche in den slavischen. Id iom en enthaltene Sprach- 
wurzeln aus dem Z e n d  einen neuen Schlüssel zum V cr- 
ständniß der letzteren bieten. E in  K ritike r in der „A ugsb. 
A llg . Z e itun g " 1856, N r. 349, bemerkt, „daß fü r de» m it 
einem slavischen Id io m  vertrauten Gelehrten die häufige 
Uebereinstimmung und nahe Verwandtschaft slavischer W ö r
ter m it jenen der Zendsprache recht au ffä llig  hervortreten 
müsse, daß insbesondere die dießfälligcn Nachweise int W ö r
terbuche sehr überraschend seien." Dem T ite l des Buches 
nach zu urtheilen setzt der Verfasser auch eine nahe S tam m - 

verwandtschaft der S laven  m it den Persern voraus. Hiezu 
bemerkt die Redaktion der „A llg .  Z tg "  : „ W ir  haben kein 
U rthe il über diese letztere Frage, erinnern uns jedoch, daß 
der P a trio tism us slavischer Gelehrten in solchen Forschungen 
auch gerne fiber’s Z ie l hinausschießt, wie beim vor nicht 
langer Ze it der Versuch gemacht w urde , die .altgriechische 
Sprache als slav. M unda rt darzustellen. Daß. Zend-Sanscrit 
und überhaupt alle alt-arischen Sprachen in einem weiten 
(japhetischen) Familieu-Zusammenhang m it den europäischen 
stehen, ist bekannt genug; B o p p  und andere Meister der 
vergleichenden Sprachkunde aber finden, unseres Wissens, 
diese Verwandtschaft entfernter bei bett slavischen Dialecten, 
als bei Griechisch, Latein und den germanischen Sprachen.

46) H err D avorin  T e rs te n ja k  spricht in  N r. 3 und 4 
des heurigen Jahrgangs der „N o v ice " ausführlich über die 
S k y t h e n  und weiset auf schlagende Weise und m it den 
genauesten Ouellenbeweiscn (wie cs T  e rs te n  ja  k's stete 
Gewohnheit ist), nach, „daß die Skythen niemals und unter 
keiner Bedingung S l a v e n  w aren". S o  gerne w ir  die 
treffliche Abhandlung im  Auszuge hier mittheilen würden, 
so verbietet dieß doch der Raum into w ir  verweisen dem
nach auf die „Novice« selbst, indem w ir hier nur noch be
merken, daß T e rs te n ja k 's  Beweise sowohl historischer als 
filologischer N a tu r sind, daß T e r s t en j ak  ferner die Ansicht 
aufstellt, „daß die Slovenen vor den Skythen nach Europa 
kamen, nämlich schon 1500 Jahre vor Christi." —

47) G. D. della Bona „S lrenna chronologies per fa n 
tiča storia  del F r iu li e principalmente per quella
di Gorizia siuo a ll’ anno 1 5 0 0 .“  Gorizia 1856.

144. pp. 8.

D er H err Verfasser hat m it diesem Werke dem histor. 
Vereine ein höchst dankcnswerthes Geschenk gemacht. E in 
m al nämlich wurde dasselbe nur in 50 Exemplaren abge
zogen, und gehört schon in dieser Hinsicht als typografische 
und bibliografische R a ritä t zu den Merkwürdigkeiten unserer 
Sam m lungen; dann aber ist auch der In h a lt  nicht nur schon 
an und fü r sich äußerst interessant, sondern gerade fü r unser 
Land von höchster Wichtigkeit., w eil dasselbe von der Ge
schichte F r ia u l’s und Görz auf’s innigste berührt w ird. A u f 
den römischen Kalender und die Jndicationen bis 1500 fo lg t



eine chronologische A neinander.R eihung der vornehmsten.,(A rtem is, Selene, Diana), denn auch die alten Slaven
haben den M ond verehrt. D ie „L ilie" ist ein Attribut 
der M o n d . G öttin .. Und so deutet das älteste Wappen 
Laibach's, „die Lilie" —  «ftb dessen jüngstes „der Drache" 
auf die M ond 'G ö ttin  E m ona, A m ina, und au f den Sonnen- 
G o tt K rak  (K ers) —  vgl. K rakau-Vorstadt. —  Am Schluffe 
des Aufsatzes nim m t T e r s t e n j a k  Abschied von den Lesern 
der »N ovice,« indem er alle seine K raft au f sein Werk »über 
die slovcnischen A lterthüm er« concentriren will. E s  wird 
dieses au f P rän u m era tio n  hcftweise in slovenischer Sprache 
erscheinen und m it Abbildungen geziert sein. Endlich wendet 
sich T  e r  st e n j a k noch gegen K n a b l ,  K o ch  und alle Die
jenigen, welche ihm politische Hintergedanken in die Schuhe 
jchicbcn wollten. I n  kräftigen, w ahrhaft erhebenden Worten 
weist er jede solche A nm uthung zurück und spricht allen 
jenen, die eine Lanze fü r ihn einzulegen w agten, öffentlich 
seinen D ank aus.

80) D r. Konstantin v. W u r z b a c h  „Biografisches Lexicon 
des K aiscrthum s Oesterreich,« umfassend die LcbenS- 
skizzen der denkwürdigsten Personen des Jahrhunderts 
1 7 5 0 — 1850 im Kaiserstaate und seinen Kronländern." 
W ien 1856 . I .  (31 —  B lum enthal).

I m  Vorstehenden liegt der A nfang eines neuen Werkes 
unseres ausgezeichneten L andsm annes vor, das einem dringen
den Bedürfnisse au f unübertreffliche Weise entgegen kommt 
und einen neuen B ew eis des Fleißes W u r z b a c h ' s  gibt. 
Dieses W erk, die Frucht 17jährigen ununterbrochenen Sam 
m elns, enthält die B iografien nicht bloß aller berühmte» 
O cstcrrcicher, sondern auch aller derjenigen, die irgendwie 
denkwürdig oder dem Fachm ann bei seinen Arbeiten be- 
merkenswerth sind. E s  ist keine trockene Compilation, son
dern entbält neu gearbeitete, die hauptsächlichsten Momente 
des LebenS der darin  E rw ähnten  kurz, aber genau charak- 
terisircude B iografien , und zeichnet sich insbesondere durch 
vollständige, überraschend reiche L iteratur- und Quellen-An
gaben au s . Außer den schon im vorigen Jah rg an g e  dieser 
M ittheilungen, S .  72  N r. 375  —  3 7 9 , erwähnten Biogra
fien von K rainern enthält dieser erste B and  noch die des 
Bischofes Friedrich B a r a g a  ( S .  148) und Jo h a n n  B l e i -  
w c i s ( S .  433).

51) D ie T ro jan e r am Rheine. Festprogram m  zu W i n 
ke l m a n  n 's  G eburts tage  am  9. December 1856. 
H erausgegeben vom Vorstande des Vereins von 
A lterthum sfrcunden im R heinlande. B onn 1857. 

V on der bekannten S te lle  des Anno-Liedes ausgehend, 
daß nach dem Falle T ro ja 's  ein T heil seiner flüchtigen 
Bew ohner sich am R h e in -S tro m e  niedergelassen, dort ein 
neues T ro ja  gebaut und den Back in der N ähe der S tad t 
vom Flusse X antus „ S a u te «  genannt habe, weist Professor 
B r a u n  in B onn im vorliegenden P ro g ra m m e , auf ver
schiedene Urkunden gestützt, nach, daß X anten  im Mittel- 
alter den N am en „ T ro ja «  geführt habe. D ie weitere Unter- 
suchung leitet ihn auf die am Niedcrrhcine sich ansiedelnden

F riau l und G ö rz , so wie Aqnileja betreffenden Ereignisse, 
m it kurzer 3lugabe der betreffenden Quellen. S ieg e l-, 
M ünzen- und W appen-Abdrücke, Zeichnungen einschlägiger 
Römer-Denkmale sind zahlreich eingefügt. D en Schluß bildet 
der S tam m b au m  der G rafen  von G örz. D ie Ausstattung 
ist sehr elegant.

V on Speciellem  heben w ir hervor: die sehr zweck
m äßige alfabetische E rklärung von N am en au s der alten 
Geografie (p . 10); au f S .  49  ist ein I r r th u m  in D r. K lu n 's  
Regesten (Archiv) berichtigt, welcher »einen gewissen E r b o .  
von 1126— 1140  Herzog in K rain«, sein und au f diesen im 
3 .1 1 4 1  den E  n g c l b e r t  a u s  dem Hause S p o n h c im O rten - 
burg folgen läß t, mährend b e i l  a B o n n a ,  gestützt auf  
P e s l e r  und C o c o n  i n  i ,  von 11 29 — 1130  H e i n r i c h  
d e n  J ü n g l i n g ,  au s  dem Geschlechte der G rafen  v. L avant 
S ponheim  - O tte n b u rg , und im I .  1130  den obgenannten 
E n g e l b e r t ,  H e i n r i c h ' s  B ruder, aufführt. A uf S .  55 
bemerkt d e l l a  B o n n a ,  daß K l u n  zum I .  1177  K ärnten 
m it der M ark  K r a i n  verwechselt habe. I m  Interesse der 
heimischen Geschichtsforschung glaubten w ir diese Punkte 
hier hervorheben zu müssen.

48) Obschon es in der Geschichtsforschung nicht darauf 
ankommt, w a s  etwa hier oder da von einem Schriftsteller 
gesagt w ird , sondern d arau f, m i t  w e l c h e m  G r u n d e  
eine B ehauptung aufgestellt und vertheidigt wird, so dürfte 
doch das Nachstehende über das V erhältniß  der S k y t h e n  
zu den S  a  r  m a t  e n  nicht ohne Interesse sein und weitere 
Forschungen vielleicht anregen.

D er berühmte russische S ta a ts m a n n  und Reisende, 
W . v. F  r e y g a n g .  sagt in seinem Reisebericht über Persien 
vom I .  18 12  (a u s  dem Französischen übersetzt von H . v. 
S t r u v e .  H am burg 1 8 1 7 , S .  255) F o lg en des:

S i e s t r e n c e w i z .  M etropolitan von B o h u s ,  in 
seinem trefflichen Werke „Historische Untersuchungen über den 
U rsprung der S a rm a tc n , S c lav o n ier und S la v e n «  nennt 
die M e d e r  V orältern  der S a r m a t c n  und S l a v e n .  
Di e  S k y t h e n  beschlossen, nachdem sie M e d i e n  erobert 
hatten, dieses Land durch Entvölkerung zu schwächen, und 
führten deßhalb von da eine zahlreiche Kolonie nach dem 
T  a n a i s , dem heutigen D o n .  Diese Kolonisten wurden 
von den Griechen S  a r  o m a  t  e n , von den R öm ern aber 
S a r m a t c n  genannt.

49) P ro f. D avorin  T e r s t e n j a k  gibt in einem Aufsatze 
der »Novice« (1 8 5 7 , pag . 22) eine neue E rklärung von 
Aem ona (auch Em ona, Em onia, H em ona). E r  leitet dasselbe 
m it großem Scharfsinne und ganz den Regeln der E ty 
m ologie und vergleichenden Sprachforschung gemäß vom 
S a n s k r i t  »Kam « —  lieben und K am ana, Em ona ist dem
nach —  Ljubljana —  Lubljena. (V ergl. Lassen in der Z eit
schrift der morgen!. Gesellschaft X. 3 7 7 , der auch Komana 
in  L j u b l j e n a  übersetzt). Außer allem Zwcisel w ar aber 
K om ana, K am ana, Em ona ein Beiname der M ond-G öttin



Franken, und nam entlich  a u f  etc S y g a m b re r  a l s  d a s  h e r
vorragendste E lem en t dieses V ö lkerbundes. D a s  letzte 
Viertel der S c h rif t  w ü rd ig t die B ed eu tu ng  der T r o ja - S a g e  
für die römische Geschichte u nd  weist dieselbe auch die 
gleiche A bstam m ung bei den A rv c rn c rn , H ed ncrn  und  
S cguanern  in G a llie n , so w ie bei den a lten  S p a n ie r n  u nd  
Briten nach. D ie  S c h r if t  ist ein redendes Z eu g n iß  fü r 
die G elehrsam keit des V erfassers, die D ars te llu n g  k la r und  
lichtvoll. D ie  S c h lu ß w o rte  des V erfassers ab er, a u s  denen 
seine N e ig u n g , die F rau k en  oder S y g a m b re r  wirklich fü r  
Abstämmlinge der T ro ja n e r  zu h a lten , deutlich hervorblickt, 
wäre besser ganz w eggeblieben. D ie  B ed eu tu n g  der S a g e  
für die Geschichte ist a n e rk a n n t —  n u r  freilich in  ganz 
anderem S in n e ,  a l s  P ro f .  B r a u n  zu m einen  scheint! —

M onats - Versammlung.
D ie am  6 . F e b ru a r  d. st. ab gehaltene V ersam m lu ng  

beehrten w ieder S e .  E x z e l l e n z  d e r  H e r r  S t a t t h a l t e r  
mit D ero G eg en w art.

P ro f . M e te lk o  sprach ü ber die V ortrcfflichkcit u nd  Schick
sale der c y r i l l i s c h e n  O r t h o g r a f i e ,  deren H auptgrnndsatz 
«für jeden einfachen L au t der S p ra c h e  ein einfaches S ch rift- 
zeichen zu setzen« sicherlich alle A nerkennung verdien t. D ie 
sem gem äß füg te  der h. C y rill zu den 2 4  griechischen B uch
staben, deren er sich bei seiner O rth o g ra f ie  bediente, 1 4  von 
ihm selbst ncucrfundene hinzugefügt, welches V erfa h ren  nicht 
bloß von S e i te  P a p s t J o h a n n  V III ., sondern auch von 
Dobrowsky sehr belobt w urde. I m  Gegensatze hiezu ist die 
T r u b c r ' s c h e  O rth o g ra f ie  ganz unvollkom m en und  u n zu 
reichend. E s  erfreu te sich d aher die cyrillische O rth o g ra fie  des 
Beifalls der tüchtigsten M ä n n e r ,  eines P o p o v i č  ( P  1 7 7 4 ) ; 
K o p i t a r u.  A . D ag eg en  erfu hr dieselbe auch m anche A n 
griffe, w a s  schon im  10. J a h r h ,  den P .  H ra b e r  C e r n o r i z e c  
veranlaßte, cine A pologie derselben zu veröffentlichen. D a ß  
auch T sc h  o p  sich a u f  eine höchst unpassende und  w enig  wis
senschaftliche W eise zu G u nsten  der T rubcr'schen  O rth o g ra fie  
aussprach, ist bekannt. W en ig er dürfte bekannt sein, daß 
er selbst —  freilich nicht ausdrücklich —  bekehrt w u rde  und 
der cyrillischen O rth o g ra f ie  ein Z eu g n iß  ih re r Zw eckm äßig
keit g a b , d a s  eben von  ih m , a l s  deren heftigsten G eg ner, 
besondern W erth  h a t ;  er pflegte näm lich seinen N am en  m it 
dem cyrillischen Č zu schreiben, so daß  er sich also selbst a ls  
besiegt zu erkennen gab.

D irecto r N e ö a s c k  legte die C orrcsponvenz zwischen 
der G ym nasiald irection  von Laibach und  jenen von N eustadt!, 
Krainburg und A dclsbcrg  v or und  m achte andere unser 
Schulwesen während der französischen Occu-  
p a t i o n s p e r i o d e  betreffende interessante M itth e ilu n g en , 
^us jener C orrespondcnz ist die S chw ierigkeit recht ersicht- 
klch. die die E in fü h ru n g  n euer O rg a n isa tio n e n  m it sich füh rt. 
Derselbe v e rla s  h ie rau f die V orschrift ü ber den U nterricht 
und die D isc ip lin  der Z entralschulen fü r  J l ly r ie n  (U niversität) 
i" Laibach vom  2 2 . A ugust 1 8 1 0 , die w egen des genauen

D e ta i ls  a ls  M uste r fü r  alle derlei R eg lem en ts  gelten  kann, 
und einen g enauen  Einblick in die dam alig en  Z uständ e 
K ra in s  noch m eh r ab er in  die Absichten des französischen 
G o u v e rn e m e n ts  gestattet. D en n  freilich sind nicht bloß 
kleinere B estim m ungen  dieser V orschrift u n e rfü llt  geblieben, 
sondern es sind auch —  w ie a u s  de» ebenfa lls m itgetheilten  
P e rso n a ls ta n d s tab e lle n  a u s  dieser P erio d e  zu erheben ist —  
v on  den sieben p ro jcctirten  F a c u ltä te n  m ehrere g a r  nicht 
in 'S  Leben g e tre te n , bei den bestehenden m anche O b lig a t- 
gegenstände nicht v o rg e tra g en  w orden.

V e rc in s -S c c re tä r  D r . C o  sta  m achte M itth e ilu n g en  über 
d a s  von  D r .  A u f s e ß  in  N ü rn b e rg  im  I .  1 8 6 2  in 's  Leben 
gerufene germ anische M u se u m , dessen A g en tu r fü r  Laibach 
und  U m gebung D r. C  o ft a  a u f  W unsch der V orstehung  des 
g en an n ten  M u se u m s übernom m en  h a t. Nachdem C o s t a  au f  
den Zweck u nd  die O rg a n isa tio n  dieser g ro ß a rtig en  S ch öp fu ng  
in a llgem einen  Um rissen hingewiesen h a t te ,  forderte er zur 
U nterstützung d erselben , sei cs durch B e iträg e  von G eg en 
ständen fü r  die S a m m lu n g e n  des M u se u m s , sei es von  
kleinern oder g rö ßcrn  einm aligen  oder jährlich  w ieder
kehrenden subscribirlen G eld beträgen , oder durch U ebernahm e 
einer Actie des M useum s au f, u n d  vertheilte schließlich den 
d ritten  höch st i n t e r e s s a n t e n  J a h r e s b e r i c h t  der A nstalt, 
welcher auch a n d e r n  F r e u n d e n  d e r s e l b e n  und der 
W issenschaft ü b e rh au p t beim D r. C o s t a  bereitw illigst zu 
D iensten  steht.

D e r  V e re in s  - S e c re tä r  h a tte  auch dreier eingesendeter 
A rbeiten  e rw ä h n t, näm lich einer A b han d lu ng  des verdienst
volle» M a n d a ta r s  H i t z i n g  e r  ü ber die s. g. M ith ra sg ro tte  
bei Tschcrnem bl, eine ausführliche Anzeige des V crc in sm it- 
g liedes P rofessor D r .  I l w o f  in  G ra z  ü ber die S c h rif t  
P r in z in g e rs  „d ie älteste Geschichte des baierisch-österr. V olks- 
stam nies«  und  eine K ritik  T e r s t e n j a k ' s  ü ber M o n e ' s  
„celrische Forschungen ." J l w o f  sow ohl a l s  T e r f t e n j a k  
sagen von den betreffenden g enan n ten  W erken w enig G u te s , 
und  w iderlegen dieselben in eingehender wissenschaftlicher W eise.

S e in e  Exzellenz der H e rr  S t a t t h a l t e r  brachten die 
vollständige M itth e ilu n g  dcö interessanten Aufsatzes von  
H i t z i n g c r  über die s. g. M ith ra s g ro tte  in V orschlag und  
g e ru h te n , denselben seinem ganzen I n h a l te  nach selbst v o r
zulesen und  am  Schlüsse eine D iscusion  ü ber denselben a n 
zuregen und zu leiten. D a s  R esu lta t derselben w a r  jedoch 
bloß ein n eg a tiv es . E s  w urde näm lich a n e rk a n n t, daß  
H itzinger's H ypothese —  die bei der O rtschaft R o ž a n c  e tw a 
eine S tu n d e  von Tschcrnem bl in einer nach oben offenen 
G ro tte  befindliche altcrthüm liche A bbildung  gebe die ge
wöhnliche D ars te llu n g  der religiösen F e ie r der M ith ra s -  
Geheim nisse —  zw ar viele G rü n d e  f ü r  sich habe , derselben 
ab er doch auch gewichtige B edenken entgegenstehen. D e r  
G egenstand  verdien t ü b rig e n s  gew iß die volle Aufm erksam 
keit unserer einheimischen Gcschichts- und  A lterthum sfrcunde.



Berzeich n iß
Cer

von dem historischen Vereine fü r  ü n t i n  im J .  1857  

erworbenen Gegenstände:

IV. Von der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien:

6) Sitzungsberichte filosofisch - historischer Classe. X X . Bd. 
2. und 3. Heft. X X L  Bd. 1. Heft.

7) Denkschriften filosofisch-historischer Classe. V II. Bd.
8) Archiv für Kunde östcrr. Geschichtsquellen. X V I. Bd. 

2. Heft.
9) Fontes rer um Austriacarum. 2. Abtheil. Bd. X I.

10) Notizenblatt de 1856. Nr. 15 inclus. 21.

V. Von dem 1501. Vorstände der k. k. mährisch-schlesischen
Gesellschaft des Ackerbaues, der Natur- und Landes
kunde in Brunn:

11) Schriften der historisch - statistischen Sectio» der k. k. 
mährisch-schlesischen Gesellschaft des Ackerbaues, der 
N atur- und Landeskunde, redigirt von Christian v. 
E lvert, k. k. Finanzrathe. IX . Bd. Brünn 1856. 8.

VI. Vom Herrn P e te r v. R a d its ,  Doctorand der Filosofie
in G raz :

12) Franz Anton v. Steinberg, inner-östcrr. Hofkammer- 
Rathes , gründliche Nachricht von dem in Jnnerkrain 
liegenden Zirknitzer - Sec. Graz 1761. 4.

V II. Vom Herrn Dr. F r a n z  S  u pp a n tsch l i sch,  im 
Namen der Erben des verstorbenen Herrn Vincenz 
Ve las ti, folgende in dessen Verlaß gehörige Münzen:

A. I n  S i lb e r :

13) Römische Familien - Münze. Familia Furia. Brochus. 
Ac. Brocchi III. V ir. M ir  Aehrcn gekrönter Kopf der Ceres, 
fleu. L. Furi. Cn. F. E in curulsicher S tuh l zwischen zwei

Bündeln Ruthen, ans deren jedem ein Beil hervorragt.
14) und 15) Römische Familien - Münzen. Familia Furia. 

Crassipes.
Av. Aed. Cur. E in weiblicher gekrönter Kops.
Ren. Crassipes. E in cnrulischcr S tuh l.

16) 17) und 18) Römische Familien-Münzen. Familia Furia. 
Philus.

Av. M. Fouri. L. F. Doppelkopf des Janus m it Bart. 
Rec. Phli. Roma. Eine stehende, m it einem Helme be

deckte F igur hält in der linken Hane einen Spieß und 
krönt m it der rechten ausgestellte Sieges-Trophäen.

19) Denar vom römischen Kaiser Maximinus Thrax.
20) Denar von C a r l  dem K le in e n  und dessen Gemalin 

M a r i a  (gest. 1392), Königin von Slavonien.
21) Grossetto von Ragusa, 1645.
22) Fünf Kreuzer von Neapel, 1744.
23) 24) und 25) Silberkrcuzcr.

B. I n  Kupfer:
26) Von Lucius Vcrus. (161— 169.)
27) Von Probus. (276— 282.)

28) Von Galiienus. (260 — 268.)
29) —  32) Von Con,stans. (337— 350.)
33) Von Magnentius. (350— 353.)
34) Halber Grossetto von Ragusa, 1701.
35) Fünf - Centesimi - Stück von Fclir und Elise, Fürsten 

von Lneca und Piombino, 1806.
36) D rei-Centos-S tück von Napoleon.
37) D rei - Gentes - Stück von Venedig, 1849.
38) 39) und 40) Chinesische Münzen.

V III. Vom Herrn Dr. A n d r e a s  N a p r e t h  in Laibach:

41) O rig ina l einer vom Vorstande des Marktes Neumarktl 
an den Kaiser Napoleon überreichten, in französischer und 
dcntsä)er Sprache verfaßten Danksagungs-Schrift, ddo. 
Neumarktl 20. Jun i 1812, für die zur Unterstützung der 
durch Feuer verunglückten Bewohner von Neumarktl über
sendeten 70.000 Francs.

IX . Vom Herrn J o h .  P e t r i t s c h ,  k. k. Landcögcrichts-
Sccretär in Laibach:

42) Journal de 1’ Empire. Vom J u li 1812 bis Jun i 1813,

X. Vom Herrn Dr. H e i n r i c h  C o ft a , k. k. Gefällen-
Obcramts-Director re. in Laibach, folgende Broschüre» 
und Manuscripte:

43) Rede S r . Hochwürdcn des Herrn Canonicns Lcinhak, 
welche am 1. November 1813 bei der Dankfeier für 
den großen Sieg der alliirten Mächte bei Leipzig gehalten 
wurde. Laibad), 8.

44) Predigt, welche Seine fürstl. Gnaden der Hochmnr- 
digste Herr Angustin G r u b e r ,  Doctor der Theologie, 
Erzbischof zu Salzburg :c ., am 2. M a i 1824 in der 
Domkirche zu Salzburg gehalten.

45) Zwei Acten in Ansehung der vormals zum Sä)Ntze der 
Schifffahrt am Laibachflnsse vor dem Sturmwinde vor
geschrieben gewesenen Anpflanzung der Ufer des Laibach- 
flnsses mit Bäumen. 1774 und 1779.

46) Entw urf einer Geschichte des Infanterie-Regiments 
Nr. 43. 1715— 1810. Manuscript.

47) Acten, betreffend die Berichtigung der Gränze zwischen 
Kram und Kroatien. 1766, 1767, 1829.

X I. D u rc h  Ta i : s c h  e r w o r b e n :

48— 50) Drei verschiedene Silbcrmünzen von Mailand ans 
der Zeit Kaiser Friedrichs I.

51— 55) Fünf verschiedenartige Silbcrmünzen der Stadt 
Bergamo, ans der Ze it Kaiser Friedrichs I.

56) Eine Silbermünze von Piacenza, ans der Zeit Kaiser 
Friedrichs 1.

57) Eine do. von Johann Galeaz Visconti II., Herrn von 
Verona.

58) Eine do. von Anton und Barthol. della Scala, Herren 
von Verona. (Vergl. Appel I I I. , III. 891.)

59) Eine do. von Johann T rivu lz io , Herrn v. Vicevano.

60) Eine do. von Johann Galeaz M aria  Visconti, Herzog 
von Mailand und Herrn von Verona.



61) Eine do. von G enua.
62) Eine do. von der Republik G enna 8 1 4 . S ub  luwn 

praesidium.
63) Eine do. von Vincenz I I .,  G o n z a g a .  Herzoge von 

M antua und M ontserrat.
64) Eine do. von M ailan d , C a r l  V I., römischer Kaiser, 

zugleich Herzoge von M ailand . 5 Soldi.
65) Eine do. von M a ila n d , unter spanischer Herrschaft. 

Providentia.
66) Eine do. von M ailand , unter Kaiser Josef II. 1784.
67) Eine do. von V ictor Amadeus, König von S a rd in ien .
68 und 69) Zw ei venetianische S ilberm ünzen  vom 1 . 1734,

und zwar vom D ogen A lois P isan i, gest. 1734, und von 
dessen Nachfolger C arl Nnzzini.

XII. Vom H errn F r a n z  v. Beck, Bczirkswundarzte in S te in :
70) Groschen vom Erzherzoge C arl, R egenten von Jnner- 

österreich, 1585.
XIII. Vom H errn C a r l  R a a b ,  k. k. Landesrath  in Laibach:
71) Laibacher Z eitung  vom J ä n n e r  bis cinschlüssig M a i 1821.
72) Stenografische Reichstagsberichte von Krcmsier de 1849.
73) Tableau, enthaltend die vorzüglichsten Civil- und M ili- 

tärpcrsouen F rankreichs, und die m erkwürdigsten, auf 
Frankreich Bezug nchmenben Begebenheiten zur Z eit 
des Kaisers N apoleon, m it der, über dem a n s  Kränzen 
gebildeten Buchstaben N in einem Lorberkranze ange
brachten In sch rift: Im m ortalile . Entw orfen von C arl 
Touissaint, kam al. Pvlizei-D irector von Laibach, lithogr. 
zu Laibach von H yacinthus M aina . 1812. S e l t e n .

74) E rinncrnngsblätter vom Laibacher Congresse. E n tha l
tend die Begebenheiten vom 15. December 1820 bis 
8. Februar 1821. M anuscript.

XIV. Vom H errn C a r l  F u x ,  D octor der M edicin und 
O perateur in L aibach:

75) Silberne M edaille zum Gedächtnisse der V erm älnng 
der kaiserlich österreichischen Prinzessin M a ria  Antonia, 
mit dem französischen D auphin  und nachherigcm König 
Ludwig XVI. 1770. I n  Zw anziger - G röße.

XV- Von dem Vorstände des M useum s der niederländischen 
Altcrthumsknnde zu L e i d e n :

70) Verhandlungen dieses M useum s vom Ja h re  1856. 
(In  holländischer Sprache.)

XVI. Von der k. k. geografischen Gesellschaft in W i e n :
77) Sitzungsberichte derselben für die Z eit vom 1. Deccmber 

1855 bis 2. December 1856.
XVII. Vom Vorstande des V ereines für meklenburg'sche 

Geschichte und Alterthnmsknnde in S c h w e r i n :
70) a. Jahrbücher und Jahresbericht des V ereines fü r meck- 

lenburg'sche Geschichte und A lterthnm sknnde, heraus
gegeben von G . C. F. Lisch und W . G . B eyer, Sccretären  
des Vereins. Einundzwanzigster J a h rg . Schw erin  1856.

b. Register über den eilfteu bis zwanzigsten Ja h rg a n g  der 
Jahrbücher und Jahresberichte des Vereines für mecklen- 
burg'schc Geschichte und Alterthnmsknnde. D ritte s  Register. 
Schw erin  1856.

XVIII. Vom  H errn  J o s e f  D o m i n i k  d e l t a  B o n n a  
iit G ö r z :

79) D ie von demselben in italienischer Sprache verfassten 
Regesten von F rian l und G örz, von den ältesten Zeiten 
bis zum Tode des letzten souveränen G rafen  Leonhard, 
1500. M it Abbildungen von W appen und M ünzen ; 
ferners mit dem W appen und S tam m baum e der G rafen  
von Görz. G örz 1856.

XIX. V on der k. k. C entral - Commission zur Ersorschnng 
und E rhaltung  der Bandcnkmale in W t e n :

80) 81) und 82) M ittheilungen derselben von den M onaten  
O ctober, November und December 1856. 4.

X X . V on der k. k. geografischen Gesellschaft in W i e n :
83) Sitzungsbericht vom 30. December 1856.
XXI. V om  H errn T h e o d o r  E l z e ,  evangel. P fa rre r  zn 

Laibach:
84) D ie von ihm verfaßte Geschichte der evangel. Gemeinde 

zu Laibach. Villach 1856. 8.
XXII. V om  P a te r B  e n v e n u t  C r o b a t h ,  Priester des 

Franziskaner - O rdens in Laibach :
85) B iografien einiger um das J a h r  1800  in Laibach ver

storbenen E x -Jesu iten , und Verzcichniß der in der G ru ft 
der S t .  Jacobi-Kirche zu Laibach seit 1734  bis 17 79  bei
gesetzten Jesuiten. A us diesem Verzeichnisse ist zu ersehen, 
daß in diesem Zeitraum e von 45 Ja h re n  in der G ru ft 
der gedachten Kirche, welche die Jcsnitcn bis zu ihrer 
im 1 . 1773 erfolgten Aufhebung inne hatten, 40 Jesuiten 
beigesetzt worden w aren.

XXIII. V on der historischen Gesellschaft zu B a s e l :
86) V on derselben herausgegebene geschichtliche Darstellungen 

zur fünften S äcn larfe icr des Erdbebens am  S t .  Lucas- 
tage 1356, betitelt: „B asel im vierzehnten Jah rh u n derte ."  
Basel 1856. 8.

XXIV. V on dem Präsid ium  der schlesischen Gesellschaft fü r 
vaterländische C ultu r zu B r e s l a u :

87) Dreiunddrcißigstcr Bericht der Gesellschaft für va ter
ländische C ultur. Enthaltend Arbeiten und V erände
rungen der Gesellschaft int I .  1855. B res lau . 4.

XXV. V on der k. k. geografischen Gesellschaft in W i e n :
88) Sitzungsbericht vom 20. J ä n n e r  1857.
XXVI. V om  Vorstande des germanischen M useum s in 

N  ü r n b e r g :
89) Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Neue Folge 

de 1857. O rg an  des germ an. M useums. N r. 1.



X X V II. Vom Herrn Dr. H e i n  r. C o s t a ,  k. r. Gefällen- 
Obcramts - Director re. in Laibach:

90) Drucksachen, betreffend den Gemeindcrath nnd dessen 
Wahlen in Laibach, vom I .  1850 und 1851.

X X V III. Von der königl. böhmischen Gesellschaft der Wissen
schaften in P r a g :

91) Bericht über ein bisher unbekanntes rechtsfilosofisches 
Manuskript eines österreichischen Verfassers. Von D r. 
Robert Zimmermann, orb. öffentlichen Professor an der 
k. k. Universität in Prag, 1855. 4.

92) Zeugenverhör über den Tod König La d is  l a w s  von 
Ungarn und Böhmen, im 1 . 1457. Eine kritische Zusam
menstellung und Würdigung der darüber vorhandenen 
Quellenangaben. Von Franz Pa l acky ,  staub. Historio
grafen des Königreiches Böhmen re. Prag, 1856. 4.

93) Geschichte der S tad t Prag. Von Wenzel Wladiwoy 
Tomek, k. k. Professor der österr. Geschichte an der 
Prager Universität. 1. Band. Ans dem Böhmischen 
übersetzt vom Verfasser. Prag, 1856.

94) Abhandlungen der königl. böhmischen Gesellschaft der 
Wisscnschaftcu fünfter Folge. Neunter Band. Von 
1854— 1856. Prag, 1857. 4.

X X IX . Vom P. T. Herrn Vereins-Director A n t o n  Frei- 
hcrrn v. C o d c l l i :

95) Pinacotheca Insignium quibus Academiae per univeram 
Europam celeberrimae earumque singulae Facilitates, 
societates item Literariae etc. usi sunt et adhuc utuntur, 
exposita per Fridericum Rothscholzium. Augustae Vin- 
delicorum.. 1741. Fol.

X X X . Vom Herrn Georg P a j k ,  Zintmermeister und Haus
besitzer in  Laibach:

96) Der wichtigste Canal in Europa, durch eine Vereinigung 
des sä)warzen Meeres m it der Ost - und Nordsee ver
mittelst der Weichsel nnd des Dniesters, erneuert vor
geschlagen von Johann Gottfried B ra u m ü lle r .  Nebst 
einer hydrografischen Karte. Berlin, 1815.

X X X I. Von Herrn Dr. H e i n r i c h  M a r t i n a ! ,  k. k. 
Landesgerichts - Secretär re. in Laibach:

97) Instanz - Schematismus für das Herzogthum Kram. 
Vom I .  1796.

98) Einzelne B lätter der Laibacher Zeitung seit 1784—1814.
99) Laibacher Wochenblatt, Jahrgang 1814, N r. 8. 10, 

13, 14, 18, 20, 23. 24 und 25.
100) Telcgraphe officiele vom 15. August 1812.
101) Auszug aus dem Moniteur vom 3. August 1814, 

enthaltend die Entsetzung Napoleons, und eine bezüg
liche Proclamation der provisorischen Negierung an die 
Armee.

102) Proclamation des F .M . Be l l e g a r d e  an die Völker 
Ita liens de da to : 5. Februar 1814.

— —  ---------------------------------------- ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ e —

Druck von Jgn. v. Klcinmayr

X X X II. Von den Anwälten des historischen Vereins für 
Mittclfranken zu A n s b a c h :

103) V ier und zwanzigster Bericht des historischen Vereins 
in Mittclfranken. Ansbach, 1855. 4.

X X X III. Vom Herrn W i l h e r  in P  l a n i n a, durch Herrn 
Professor V a l e n t i n  K o  lisch eg —  folgende zwei 
auf Pergament geschriebene Urkunden:

104) Bclehnnngs-Urknnde des römischen Königs Ferdinandi., 
lautend an Ju ry  Andlischck zu der Alben, de dato 
W ien , 25. J u li 1835. —  O rig in a l; auf Pergament. 
Siegel abgerissen.

105) C a r l ,  Erzherzog von Oesterreich je., belehnt seinen 
Unterthan Andr. Pogorclz m it einer halben und Drittel- 
Hube zu Lipplach, bei dem Dorfe Alben, unter Herr
schaft Haasberg, de dato Grätz 25. December 1568. 
O rig ina l; auf Pergament. Siegel abgerissen.

Unreins - Nachrichten.
4) Bei der D  i r e c t i o n s - S  i k n n g vom 7. Fcbr. 

1857 wurde
a. das Programm der General-Versammlung festgestellt;

b. ein Gesuch an's h. Handels - Ministerium um Gestat
tung der Porto - Freiheit auch im Verkehr mit den 
Vereins - Mandataren beschlossen;

c. die Aufnahme eines Hilfsschreibers zur Beschleunigung 
der Arbeiten des Vereins, besonders des Registers über 
den Jahrgang 1856 der Mittheilungen, genehmigt;

d. die Rechnungen, das von D r. K l u n  herausgegebene 
Archiv betreffend, welche, in Gemäßheit des §. 14 des 
S itzungs- Protocollcs vom 16. October 1856, betn 
Herrn Ausschuß < Mitgliede R  e h i t s ch zur Prüfung 
übergeben, aber von diesem zurückgelegt wurden, wer
den zu diesem Ende dem Vcreins-Secretär überwiesen;

e. ein Antrag des Herrn K o r n ,  „der Verein möge das 
Manuscript eines sloven. Katechismus von Vo d n i k  
um den Preis von 15 fl. ankaufen," kann zwar wegen 
der sonstigen Auslagen des Vereines fü r jetzt nicht 
acccptirt werden, es wird aber der Werth des Mann- 
scriptcs nichtsdestoweniger vollkommen anerkannt;

f- da Gymnasial-Schüler nicht Mitglieder von Vereinen 
werden können, es aber dennoch höchst wünschenswertst 
erscheint, sie in die vaterländische Geschichte einzuführen, 
so wird die Eröffnung einer Prännmcration auf die 
„M ittheilungen," jedoch bloß fü r dieselben, beschlossen;

g. die Modalitäten der Genehmigung der Rechnung für 
zwei neue, dem Vereine gelieferte Bibliotheks-Kästen 
werden festgesetzt.

5) Die Gkschästsleitung bestätigt, m it Bezug auf die 
vorher (S . 10, Nr. 3) gemachte Bemerkung, nachfolgende 
Geldempfänge: 3. Triest ddo. 13. Februar, m it 22 fl. 3D fr.; 

j 4. Krainburg ddo. 17. Febr. 1857, m it 13 fl.

SS Fedor Bamberg in Laibach.


